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DieAuszeichnung
Den„EuropeanManager of the
Year2008Award“ erhielt Por-
sche-ChefWendelin Wiedeking
gestern inBrüssel ausdenHänden
vonBelgiensMinisterpräsident
YvesLetermeundRikdeNolf, Prä-
sidentdesVerbandesderEuro-
peanBusinessPress (EBP).Die
Auszeichnungbasiert auf einerAb-
stimmungunter den58EBP-Mit-
gliedern.Zu denTageszeitungen
undMagazinenaus30Ländern ge-
hörendie „Financial Times“, „The
WallStreet Journal Europe“, „Les
Echos“, die „Wirtschaftswoche“
unddas „Handelsblatt“. Der vor46
JahrengegründeteVerband ver-
gibt denPreis seit 1991.Unterden
„EuropeanManagers of theYear“
waren IngvarKamprad (Ikea) und
JormaOllila (Nokia).

DerManager
Derheute55-jährigeWiedeking
machteausdemvor derPleite ste-
hendenSportwagenbauerPor-
sche, andessenSpitzeer 1992
rückte, dasprofitabelsteAutoun-
ternehmenderWelt. Er steigerte
denBörsenwert von350Millionen
auf 18,5MilliardenEuro.Mit dem
EinstiegbeiVolkswagen imJahr
2005begründeteer ein neuesAu-
toreich, stieß inWolfsburgaber
auf vieleVorbehalte. So tobt der-
zeit nochderKampfumMacht
undEinflussbei Europasgrößtem
Autokonzern.AmMittwochent-
scheidetdieEU-Kommission über
PorschesPlan, dieVW-Mehrheit
zuübernehmen.

Handelsblatt:HerrWiedeking,
was zeichnet einen gutenMana-
ger aus?
Wiedeking: Ermuss vor allem klare
Strategien entwickeln und dann da-
für sorgen, dass seineVorgaben trans-
parent sind und umgesetzt werden.
Außerdembraucht er dieGabe,Men-
schen für die eigenenVisionen zu be-
geistern undmitzuziehen.Wenn sich
derErfolg einstellt, lässt ein guterMa-
nager seine Mitarbeiter daran teilha-
ben – emotional undmateriell.

Hatten Sie als jungerAssistent
des Porsche-Produktionschefs
einVorbild?
Eine sehr geradlinige Persönlichkeit
war für mich immer Eberhard von
Kuenheim.Als langjährigerVorstands-
chef hat er ausBMWeinhöchst erfolg-
reiches Unternehmen gemacht. Das
Beispiel zeigt die Bedeutung vonKon-
tinuität im Management. Entschei-
dend ist fürmich, nicht nur das Ergeb-
nis für morgen vor Augen zu haben,
sonderndie solideGrundlage für über-
morgen zu schaffen. Von Kuenheim
hat das vorgemacht, bei ihm gab es
trotz konjunktureller Schwankungen
nie eine Delle.

Was verbinden Siemit vonKuen-
heimpersönlich?
Wir haben bei BMW die Blechteile
für die erste Boxster-Generation und
den 911er fertigen lassen. Den Deal
habe ich beim Frühstückwährend ei-
nes Automobilsalons in Genf mit
Herrn von Kuenheim festgemacht.
Das ging ganz schnell.

Lesen SieManagementbücher,
die eine Antwort auf die Frage
„How to do it“ versprechen?
Das habe ich in meinem ganzen Be-
rufsleben nicht gemacht. Früher
habe ich allerdings Basiswerke zu
Strategiefragen gelesen, auch etwas
Clausewitz. Heute sehe ich bei Por-
sche sehr schnell, ob eine Entschei-
dung richtig ist oder nicht. Dabei
hilft mir vor allemmeine Erfahrung.

Hat sich Ihr Führungsstil in 16 Jah-
ren an der Spitze verändert?
Ich bin ein bisschen gelassener ge-
worden.Als jungerMannwar ich ent-
schlossen, denWeg nach oben zu fin-
den. Heute bin ich ausgleichender
und sage mir, dass ich nun mal nicht
jeden so backen kann, wie ich ihn
gerne hätte.

Wie gelingt es, vom Sanierer zum
Antreiber umzuschalten?
Ein Unternehmen zu sanieren, das
roteZahlen schreibt, ist eigentlich re-
lativ einfach. Salopp gesagt: Schwach-
stellen identifizieren und konse-
quent beseitigen. Oftmals führt das
dazu, dassMitarbeiter entlassenwer-
den müssen. Als Unternehmer ist
mir das aber viel zu wenig. Nach der
erfolgreichen Sanierung von Mitte
der 90er-Jahre habe ich mich dafür
verantwortlich gefühlt, der Beleg-
schaft auch eine Zukunftsperspek-
tive zu geben.Harte Einschnittemüs-
sen verbunden seinmit einer Vision.

Worauf fußte Ihre Vision?
Ich hatte den Vorteil, nach Studium
und Promotion gleich bei einem her-
vorragenden Unternehmen wie Por-
sche starten zu können. Und ich

durfte bei zahlreichen interessanten
Projekten mitwirken. Mit den Bera-
tern von McKinsey etwa habe ich die
Unternehmensanalyse gemacht. Das
hat mich geprägt. Porsche hatte im-
mer eine hervorragende Kompetenz.
Die Herausforderung bestand darin,
diese Kompetenz so zumanagen, dass
dabeiProdukte entstehen, die dieKun-
den auch bezahlen können. Offen ge-
sagt ging es Porsche lange Zeit sehr
gut: DerDollarwar ungemein stark, er
stand in den 70er- und 80er-Jahren bei
drei bis vierMark.Wennwir heute ei-
nen solchen Kurs hätten . . .

DieGefahr ist groß, durch den Er-
folg abzuheben.
Als Westfale neige ich dazu, auf dem
Boden zu bleiben. Das ist wie bei ei-
nemPorsche: Der darf auch nicht ab-
heben.Mir hilft es, dass ich aus einfa-
chen Verhältnissen komme. Deshalb
weiß ich, dass alles, was ich heute
habe, mit harter Arbeit verbunden
ist. Undmir ist bewusst, dass es auch
ein Leben nach Porsche gibt.

Wie erden Sie sich?
Mein soziales Umfeld ist bodenstän-
dig. Ich bin ja – sorry, aber es ist so –
Nebenerwerbslandwirt und baue
meine eigenen Kartoffeln an. Wenn
ich von meinen „Bauernkollegen“
zum Sommerfest eingeladen werde,
sitzen wir auf Holzbänken unter al-
ten Bäumen und diskutieren über die
Ernte.Das schätze ich.Auf demTrak-
tor kann ich abschalten.

Ihr Büro im ersten Stock ist nicht
sehr groß . . .
. . . bietet mir aber dafür einen ausge-
zeichneten Blick nach oben, auf un-
ser Karosseriewerk. Der Blick aus
dem 40. Stock eines Frankfurter
Hochhauses ist anders. Da sieht die
Welt wie auf einer Märklin-Anlage
aus: Die Eisenbahn mal links, mal
rechts herumfahren lassen –das brau-
che ich nicht.

Sie pflegen denHausmythos des
David, der die tumbenGoliaths
das Fürchten lehrt. Können Sie
dasDavid-Prinzip in Zukunft als
Mehrheitseigner des Volkswa-
gen-Konzerns aufrechterhalten?
Porsche wird Porsche bleiben, klein
und wendig. Die Voraussetzung dafür
haben wir durch die neue Holding-
Struktur geschaffen. Darunter hängt
die Porsche AG und zu einem späte-
ren Zeitpunkt, wenn alle Kartellver-
fahren erfolgreich abgeschlossen
sind, der Teilkonzern Volkswagen.
Beide werden ihre Eigenständigkeit
behalten. Dahinter stehen stolze Be-
legschaften mit eigenen Unterneh-
menskulturen. Die zu vermischen
wäre falsch, wenngleich sie voneinan-
der lernen können. Natürlich entsteht
durch die Porsche-Holding mit der
Porsche AG, mit dem VW-Konzern,
mit Scania und dem MAN-Anteil ein
gewaltiges Konstrukt. Aber das Ver-
halten derjenigen, die das geschaffen
und das Geld dazu verdient haben,
wird sich deswegen nicht verändern.

Das könnenwir uns schwer vor-
stellen. Sie tragen beide Hüte:
den des Chefs von Porsche und
den desHolding-Lenkers. In dem
neuenRiesenreich können Sie
nichtmehr dauernd durch die
Werkshallen laufen.
Ich bin weiter ganz nah am Automo-
bil. Es geht darum, aus der Holding
heraus über den Aufsichtsrat zu füh-
ren. Bei Volkswagen haben wir heute
ein tolles Team. Wir wollen eine Au-
tomobil-Allianz bilden, die sich er-
gänzt und so einenMehrwert für alle
schafft.

Wie sollen die Spielregeln dazu
aussehen?
Die werden wir gemeinsam finden.
Wenn wir über 50 Prozent der An-
teile an VW erworben haben, wird
der Konzern voll konsolidiert. Ich
bin mir sicher, dass wir eine vertrau-
ensvolle Basis haben, die der Tatsa-
che gerecht wird, dass VW das we-
sentlich größere Unternehmen ist.

Der Prozess läuft aber alles an-
dere als friedlich, stattdessen gibt
es öffentlichHauen und Stechen
zwischen Politikern undGewerk-
schaftern,Managern und Be-
triebsräten von Porsche undVW.
Es geht um Macht und Einfluss und
am Ende natürlich auch um Geld. In
solchen Zeiten ist immer eine ge-
wisseAufregungmit anderTagesord-
nung. Aber das macht das ganze
Thema ja auch spannend.

Haben Sie den Einsatz vonArbeit-
nehmervertretern und Politik für
ein neues VW-Gesetz unter-
schätzt?
Den Kampf von Volkswagens Be-
triebsratschef Bernd Osterloh für
dasVW-Gesetz halte ich für völlig le-
gitim. Er würde einen Fehler ma-
chen, sollte er es aufgeben: Aus sei-
ner Sicht bietet es einen hohen
Schutz. Aber in der heutigen Zeit
freier Kapitalmärkte müssen sich die
nationalen Gesetze und die Richtli-
nien eines Unternehmens den inter-
nationalen Regeln unterwerfen. Da
müssen für alle die gleichen Bedin-
gungen gelten. Dagegen sehen wir in
der Mitbestimmung ein hohes Gut.
Sonst hätten wir die Holding, die ja
die europäische Rechtsform der SE
hat, ohne Mitbestimmung ausgestal-
ten können – mit Sitz in Amsterdam
etwa.

Warumhaben Sie das SE-Kleid
für die neue PorscheHolding ge-
wählt?
Zum einen wollten wir einen kleinen
Aufsichtsrat bilden. Statt 20 Mitglie-
der wie bei VW haben wir nur zwölf
Kontrolleure. Zum anderen wollten
wir die Möglichkeit bieten, nicht nur
deutsche, sondernVertreter aus ganz
Europa mit am Tisch zu haben. Dass
wir mit dieser Rechtsform juristi-
sches Neuland betreten, macht die
Sache nicht gerade einfach. Das
dürfte nochmancheBusiness-School
beschäftigen.

Wiewollen Sie die neunMarken
desVolkswagen-Konzerns von
Audi bis zu denNutzfahrzeugen
steuern?
Natürlich kommt auf uns mehr Ar-
beit zu. Generell aber gilt:Wir lassen
innerhalb der einzelnen Marken je-
weils die besten Leute die Strategie
ausarbeiten und nehmen uns dann
die Zeit, diese zu verstehen und zu
hinterfragen. Sind die Entscheidun-
gengetroffen, ist dasManagement da-
für verantwortlich, sie umzusetzen.
Für diese Rolle werde ich bei Por-
sche bezahlt und Martin Winterkorn
bei VW. Und seinen Job macht er
wirklich ausgezeichnet.

Wann legen Sie zumindest intern
dieKarten auf denTisch, wie das
Zusammenspiel im Einzelnen
funktionieren soll?
Mit unserem derzeitigen Anteil von
knapp 31 Prozent anVolkswagen sind
wir zwar größterAktionär, aber nach
wie vor in derMinderheit. Erst wenn
wir die Mehrheit haben, werden wir
die entsprechenden Gespräche dazu
führen. Glauben Siemir:Wir sind am
Erfolg von Volkswagen interessiert,
und damit auch am Erfolg aller Kon-
zernmarken.

Das Gespräch führten Christoph Hardt,
Mark C. Schneider und Bernd Ziesemer.

Preiswürdig

WENDELIN WIEDEKING: Der Vorstandschef des Sportwagenbauers und aktueller „European Manager of the Year 2008“ über Vorbilder

und seine 16 Jahre an der Firmenspitze, den Machtkampf bei Volkswagen und die künftige Arbeitsaufteilung im neuformierten Autoreich.
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IN DIESER AUSGABE

„Es gibt ein Leben nach Porsche“

Das vollständige Interviewmitdem
Porsche-Chef findenSie unter:
handelsblatt.com/wiedeking

„AlsWestfale neige ich
dazu, auf demBoden

zu bleiben.“
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